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aber der Grob-, Bunt- und Tuchwebereien mehr als auf-
gewogen. Inzwischen raffen sich die valutaschwachen Län-
der zu fieberhafter Fabrikation und zu vermehrter Aus-
fuhr auf, was deshalb für unsere Fixportindustrien eine
nicht zu unterschätzende Gefahr bedeutet, als ihr bisher
gesicherte Absatzgebiete für lange oder gar dauernd ver-
loten gehen können. Davor sollte unser Land bewahrt
werden, und' es kann dies, wenn die Bevölkerungskreise
öder Berufsschichten, die direkt oder indirekt mit den Fix-
portindustrien zu tun haben, und alle, die guten Willens
sind, wozu wir die Mehrheit der Arbeiter zählen, ihren
redlichen Teil dazu beitragen.

Die Schweiz. Textilmaschinenindustrie
im Jahre 1920.

Die im letzten Jahre eingetretene Krisis in der Textil-
industrie aller Länder war natürlicherweise auch für die
Iextilmaschinenindustric von-größter Tragweite und Be-
deutung. Die volle Rückwirkung der Krisis dürfte indessen
erst dieses Jahr so recht zur Geltung gelangen. Ueber
den Einfluß der Krisis schreibt der Verein Schweizerischer
Maschinenindustrieller folgendes:

a) S p i n n e r e i- u n d Zwi r il m a s c h i n e n.
Der Geschäftsgang kann als ein guter bezeichnet wer-

den. Namhafte Auftragserteilungen, speziell aus den
Ententeländern, aber auch aus der Schweiz erfolgten, zum
Teil mit langen Lieferfristen. Gegen Mitte, besonders aber
im letzten Quartal, machte sich infolge des Mangels an
flüssigen Mitteln und der sich verschlechternden Valuta-
Verhältnisse eine Abnahme der Kauflust bemerkbar. Im
Verkehr mit Spanien waren die andauernden Schwierjgkei-
ten im Iransit durch Frankreich äußerst störend. Bei
weiterein Andauern der mißlichen wirtschaftlichen Ver-
hältnisse sind die Aussichten für die Zukunft keine gün-
stigen.

b) Webereimaschinen.
Im allgemeinen darf das abgelaufene Geschäftsjahr als

ein gutes bezeichnet werden. Der Bedarf an Weberei-
maschinell war anhaltend groß und der Wiederaufbau der
durch den Krieg zerstörten Webereien wird noch geraume
Zeit in Anspruch nehmen. Wir waren somit das ganze
Jahr vollbeschäftigt und konnten Neubestellungen nur mit
sehr langsn Lieferfristen entgegennehmen. Die Wirkungen
dCr 48-Stuncleriwoche auf die Produktion macht sich spe-
zieh in der Gießerei in sehr nachteiliger Weise bemerkbar,
sodaß trotz dem Widerstand der Arbeiter und ganz be-
sonders der Gewerkschaft, die Leistung von Ueberzeit-
arbeit in der Gießerei unumgänglich wurde, um die Werk-
stätte mit genügend Guß zu versehen.

Durch die äußerst schlechten Valutaverhältnisse und
die in der Baumwoll- als auch in der Seidenindustrie immer
akuter werdende Krisis flaute die Nachfrage nach Textil-
maschinell zu Beginn des Herbstes gänzlich ab, sodaß bei
Jahresabschluß eine vollkommene Stockung in Neube-
Stellungen eintrat. Dank unserem noch ansehnlichen Auf-
tragsbestand wird es uns möglich sein, den Betrieb auch
weiterhin voll aufrecht zu erhalten, trotzdem infolge der
eingetretenen Verhältnisse eine gewisse Anzahl von Auf-
trägen rückgängig gemacht wurden.

Die Exportverhältnisse haben sich für unsere Industrie,
infolge der ganz bedeutenden Erhöhung der Einfuhrzölle in
den meisten Staaten, sowie der stark gestiegenen Fracht-
Sätze äußerst erschwert. Die überaus mißlichen Valuta-
Verhältnisse und die Tendenz, in erster Linie die ein-
heimische Industrie zu bevorzugen, die inbezüg auf Roh-
Materialien und Produktionsverhältnisse weit günstiger ge-
stellt ist, gestalten dje Konkurrenzfähigkeit mit dem
Ausland immer schwieriger, die außerdem durch die fort-
währenden Lohnforderungen unserer Arbeiterschaft und

der engherzigen Anwendung des Arbeitszeitgesetzes noch
mehr herabgemindert wird.

Unsere hauptsächlichsten Absatzgebiete sind immer
noch Frankreich und Italien, die nordischen Staaten und
die Schweiz stehen an zweiter Stelle, und nachher folgen
Brasilien, Japan und Spanien. In allen diesen Staaten
herrscht heute eine überaus scharfe Krisis in der Textil-
Industrie, sowie in den übrigen Industrien, die, wie wir
hoffen, nicht allzu lange andauern wird, da sich sonst
notgedrungen größere Betriebseinschränkungen nicht ver-
meiden lassen würden.

Die Aussichten, wenn auch nicht unmittelbar für die
nächste Zukunft, sind deshalb für uns nicht besonders
optimistisch zu beurteilen: solange die Kursverhältnisse
und die Preisfrage nicht eine gründliche Aenderung er-
fahren, dürfte auf eine starke Belebung des Textilmäschi-
nenmarktes nicht gehofft werden, umsomehr, als die herr-
sehende Krisis in der Baumwoll- und Seidenindustrie sehr
schlimme Folgen nach sich ziehen dürfte, die allerdings auf
den Preisabbau von entscheidender Bedeutung sein wird.

c) S t i c k e r e i m a s c h i n e n.
Die Absatzmöglichkeiten für die Stickereimaschinen wa-

ren im Jahre 1920 im allgemeinen befriedigend. Zwar
konnten die im Frühjahr an die eingetretene leichte Besse-

rung auf dem St. Galler Stickereimarkt geknüpften Hoff-
nungen auf eine Entwicklung des Inlandgeschäftes nur in
geringem Maße verwirklicht werden und übte die rasch sich
wieder verschlechternde Lage der einheimischen Stickerei-
industrie naturgemäß einen ungünstigen Einfluß auf die
Stickmaschinenverkaufstätigkeit aus. Indessen gelang es,
den Ausfall durch das Exportgeschäft namentlich in die im
Wiederaufbau begriffenen Industriegebiete von Nordfrank-
reich wett zu machen. Dje rege Nachfrage, nach'Stick-
maschinen in Frankreich, die zu einer raschen und wesent-
liehen Erhöhung der Arbeiterzahl und damit der Produk-
tion führte, begann allerdings in der zweiten Hälfte des
Jahres nachzulassen, indem die Bereitstellung der für die
Aufnahme der Maschinen bestimmten Lokalitäten in den
zerstörten Gebieten mit den vertraglich vorgeschriebenen
Lieferterminen bei weitem nicht Schritt halten konnte. Die
Verzögerung in der Abrufung der gestellten Maschinen
führte in Anpassung an die Lieferungsmöglichkeiten zu
neuer Einschränkung des Eabrikationsprogramms und zur
Reduktion der Arbeiterzahl auf ihren früheren Stand.

Bei der herrschenden allgemeinen Depression in der
Stickerei-Industrie der verschiedenen Staaten machte sich
die zwar von ihrer tiefen Valuta stark begünstigte, jedoch
unter den politischen, wirtschaftlichen und sozialen Ver-
hältnissen im Reiche leidende deutsche Konkurrenz in der
Schweiz und im Ausland wenig fühlbar.
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Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten. Nach dem Bulletin
des amerikanischen Konsulates beträgt die Ausfuhr aus dem Kon-
sularbezirk St. Gallen nacli den -Vereinigten Staaten, den Philip-
pinen und Porto Rico im Juni 1921 7/452,956 Fr. oder 931,552 Fr.

weniger als im' gleichen Monat des Vorjahres. Von diesen 7,5
Millionen Franken entfallen nahezu 4,7 Millionen Franken auf
glatte Baumwollstoffe in Transparentausriistung und auf gewobene
und gestickte Plattstichgewebe und nur 2,3 Millionen Franken
auf Stickereien.

Neue französische Seidenzölle. Die französische Regierung
hatte erstmals im Sommer 1919, namentlich, im Hinblick auf die

damalige bedeutende Wertsteigerung der Ware, eine Zollerhöhung
auf dem Wege der Einführung von Zuschiagskoeffizienten vorge-
noinmen. Es handelte sich um eine Maßnahme, die im Wider-
spruch stand zu den vertraglich mit der Schweiz festgelegten
Seidenzöllen, doch hatten die Verwahrungen der Bundesbehör-
den keinen Erfolg und die schweizerische Seidenindustrie mußte
sich mit den Zollerhöhungen, die für die damaligen Verhältnisse
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